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Die T»rii«gnuie Abhandlimg «mtst die fBr im 68. WiaflkdBMua nqprognimni (1902) 
anprtn^h in Amflklit genomneae Aibeit und BohUflfit die Liteke, die dudi die Vei^ 
iflgening dieser Ariieit aeitdea in dnr Reibe naeerar Fkognunme geblieben «w. 

Berlin, Juni 1907. 

Der Vonctand der Archllologtechen Gesellschaft 
zu Berlin. 
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Die Vasen, die in diesem Programni nnsrer (lesellsrhaft besprochen werden 
aollen, sind im Besitze des Nationalmusooms zu Athen. Seiner Vorwaitung, im 
bMoodein Harra E^horos Dt. T. Stab, habeo wir die gütige EriaalniiB rar Vai^ 
MÜBiitlicIliuig m dankeo. DaB sie ia tnaar Fwm geaehidii, iat daa Werk der 
dänischen Maleria Fraa Helvig Kinch geb. Amsinck; nnsrc beiden Tafeln geben 
ihre Zeichnunpen wieder, die ein Mitglied nnsrer desellsehaft ans seinem Hesitze 
zur Hersteilung der Abbildungen geliehen hat. So ermöglicht das Zusammenwirken 
fipenndlidMB lad tätigen lotamaoa van mehreran Seittan her, die Efadieit daa Gedankena 
m eatwiokein, der diesen Mooumeaten ragnmde liegt 



L 



Das erste Tonf^efäß i.Mus, .\r, 'i2'.V.K ticsrhrieben von Conve und CoiliKnon, 
Catalogue des vases peints du Musie National d'Athenes 1204) ist ein 17 cm hohes 
Afadwatn», wie mam oadi dem Ibteiial ee aaimte, na mlolieBi Geflde deeer Foiai 
Tidfadi hergeatdlt «erden atnd. E> diente «la BdiUter dnftenden Ote; eine Nadel, die 

in seine Öffnung eingetaucht wurde, zog den Inhalt heraus, oder die Handfläche nahm 
von dem breiten Rande das Ol ab. r)a.>i Ciefaß kehrt in dein Bilde nchon dem .Sitze 
der Frau an der Wand wieder; der Maler setzt voraus, daß es dort an Fäden hängt. 
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Die Ecfaaltnig tat vOSUg. Der Vergleieh der Zeiebnnog auf Tftfel I ndt der 
naeh PhotogrmpUe heimstellten TextpAbbildung lolirt, dafi das GofäB vielfach Kcbrochen, 
gedieht and in seiner Oberfllobe aogegriüen ist. In untrer TriTd -hid dii- MispiitiiTunfron 

dca srhwarzcn (iruiulcs und die Brüche in ihm 
nur soweit angodentet, als es nötig eradtien« 
otine die WirlniiiK des Bildee and die Ge- 
naui^rki-it im einzelnen zu beeint rflelitigen. Das 
flächenhaftc (irau fribt die Vcrlftziiniri'n an. 
Einer Krklftrong bedarf noch die punktierte 
Inncnieichnung an Händen, Diadem, Ohr nnd 
linlcer Sehalter der Fran. Dort ist die Ober- 
Hidie abgewittert, nnd zwar. s<i\v('ii der Ton- 

i;riin(l iinffpderkt war. liefer als da. wo die 
Striclie der /.eiehnung ihn »cliützton. infoigc- 
deäsen ist innerhalb der abgewitterten Fläche 
die Zeiehnang in erhabenen Stegen kenntlidi 
geblieben, wie es die Punktierung: ang;ibt. 

im lüUie liat rechts eine Frau sich von 
ihrem Stuiiie erhoben, ohne dabei in ilirem 
Spinnen einzuhalten. Die linite Hand hält den 
Roekeo, die reehle sieht den Faden, der an 
der zierlichen Spindel sch(m reichlich aufge- 
wickelt ist. ITir die Feinnrln il tl-s Malers 
spricht die Angabe eines kleinen Kniekcs in- 
mitten des HokentcUs der Spindel, der dem 
Vadea einen Halt gegriien haben wird; ein 
zweiter Beleg für diese Vorrichtung ist mir 
nicht bekannt Hör .\n/.ug der Frau i-i -nm- 
fäitig. ohne geputzt zu sein; ein Band mit 
Mäandermaster faßt das schlicht aufgenommene 
Haar; dasa trigt sie Ohrringe ata einsigen 
Sehmnck. 

Die Betrachtung ihres (lowandes führt zu einem Problem, mit 'lern der >f;il< r selbst 
nicht ins reine gekommen i.^l. Klar lie;;t der Mantel über ihrer rechten Scliulter auf und 
fällt mit seinem utnsäuuiten einen Ende vor dem rechten Arme hinab. Symmetrisch dazu 
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mofite «odi dw aodre Ende Uber die linke Sebnlter fallen. So ist es aneb fimmot, aber 
die AMeht koDinit nur unvulikomnicn zum Aiisdnark. Denn sicher sind zu domsclbein 

Gewaniltoil snwolil die l-alii-n /,u zii-Iicn. liic v^r IIiiIh und linkem Seldüsselljein cnK-heinen, 
wie aucli der Zipfel, der uuter dem liuude der scheinbaren Jacke über den Uausch 
des ChitoDB Us nm Knie bfo^reioht; beide zostunmen sind eben das andre Mantelende, 
daa Uber die linke Sebnlter nach vom genommen ist. Auf den eisten Blick hin wird 
f'in I nbefangwier Koncif^t sein nnziinehnieit, daß dan Mantelende nnter «ner Jacke 
durilif,M'Z(io'(»n sei. aber das wilre eine Weise den Maiilel zu trasren. die sonst nicht 
zu l>ele|;eu isi und auch mit der vorauszusetzenden Struktur des Chitons unvereinbar 
w4re. Denn ea iat doeb allet aas einem Stfick oder wenigstens ein Gewand, der 
lange Roek des Chitone, die wellig gegebenen Falten des Bansehs vor den Hflflsn 
und die scheinbare Armeljacke. die auf den Schultern geknöpft ist, zu der auch die 
im Rücken bis ins Kreuz li;'ini:i'nr]i ii l'altcti y.u zii'lu'n sind. Der frairliche Mantel- 
zipfel aisu Süll nicht uiiler dem Chitun hergezugen sein, sondern darülier liegen. Um 
das Bild so zn fassen, mnfi man freilich mehr denken als sehen. Es liegt ein Fehler vor, 
absr der arebaisehe Heister verdient es, daB man nach die Fdder Terslehe, die in 
seiner Arbeitsweise begründet sind. Anstatt von der änfiem Erscheinung auszugehen, 
hatte er siclierlich mit dem rmritl der iiiicklen l' itiiir begonnen nitd iliirauf den ('iiiton 
gesetzt; schon dabei hat er die X'erfolgung von Kaltenzügen Hufge<;el)en, sobald sie 
den Kfirperumriß bedrohten, and lieber die Umrisse des linken Oberschenkels von 
Obersehneidang der Faltm freigehalten. Grade wie er hier, der Klarheit der damnter 
liegenden Kfirperform znlicbe. die bedeckenden Chilonfaltcn weitersn^ehen nnterlieB, 
so hat er auch die eine Strecke des MantelxipfeU fortgelassen, Hignnsten des in 
Wirklichkeit damnter liegenden Chitons. 

Anf die Kran zu kommen ein Knabe und ein junger Mann, dem der Flaum des 
Baekenbarts sproSt. Hit verhaltenem Sehritt tritt er heran, gestiltst anf sehieo Knoten- 
stock, und schaut offnen Auges anf die Frau, die mit Freude zusidit, was ihr alles ins 
Haus gebracht wird, ihr junger (iatte bat es an Bemühung um d(>ii Haushalt 

nicht fehlen lassen. Denn reichlich hat er auf dem .Markte eingekauft: im rechten 
angedrückten Arm bringt er etwas Lebeudes, Gefiedertes heim, wohl eine Henne — 
sehwwlidi einen Hahn, dessen Sohwaoiiedem vor dem Oberarm sichtbar sdn wflrden. 
Voller Stolz Ober den Einkauf ist der mnnterc .lunge. der dem Herrn vorangeht und 
in sicherem f'inverständnis zu ihm emp<irhli(l.:r wahrend er (h-r ürrrin das .Mil- 
gebraehte vorweist; einen Vogel an einer Scliliiij,'e. vielleicht eiu Kcbhulin, und einen 
Polypen, das iaaaaniii des modernen griechischen Fischmarktes, unverkennbar dnreh 
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die srhlaff hcrabliArifirndc Masse der Fangarnie. Von seinem bcntolf finnigen I>cib ist 
Doch der untere Teil erhalten f^^ebliebcn; entweder tru^ der Knaln- aiu-h ilin an einer 
Si'h!inii!:c, die unter dein Beutel her^ng. und hielt dann in der Linken noch einen 
(ie^cnstand aufrecht, von dem der beschadiRle rniriß darüber herrührt, oder er packt 
den Polypen mitten, so daß einer der FanKarine Ober seine Hand emporquoll, wie es 
in dem annintip; ergAnzten Hilde auf S. 7 von l-'rau Kinch angenomuien worden ist. 
Das Tier war mit bemerkenswertem Realismus jjegcben: man verf^leiche damit die 
schematische Zeichnung sonst, z. \i. im Bilde eines Fischfanges, das Hartwig, Meister- 
schalen Tafel V, dem Chachrylion zuschreibi. 

Die Wirkung unsrcs Hildes beruht nicht minder auf der liebenswürdigen Absicht 
dea zugrunde liegenden Odankens wie auf der Klarheit der Komposition. Diese fügte 



an den Madchenfiguren der Akropolis. in denen man die Einwirkung der entwickelten 
ionischen Kunst erkennt, 

Zu engerer Bcstinmiung führt die Inschrift auf dem Teller der Mündung, vgl. 
die nebenstehende Abbildung. I^PO^APEVO! steht da, nicht wie Klein und Couve- 
Collignon angehen ^POVA^OPEvO, das freilich iler Maler gemeint hat. Mit dieser 
Beisehrift sind bisher im ganzen 14 (iefäße aufgetaucht, alle athenischen F'abrikala, 
alle aus der Zeit nm 50ri wier wenig früher, zehn Schalen und vier Alabastren. Auf 
einem von diesen findet sich noch die Signatur Wh'mK; ir'ji'sjiv. und zwei von den 
Schalen tragen denselben Namen, wenn auch ohne iwifnv. Da das T.yiTi--',pijm neben 
keiner andern Meisjersignatur wiederkehrt. .«chloB l'ottier in der Revue des fi^ludes 
grecrjues 1893 S. 40. daß die Vasen mit dieser Inschrift sämtlich ans der Werkstatt des 
l'aidikos hervorgegangen seien, und Klein hat in seinen Vasen mit IJeblingsinschriften -' 
S. ()3 dem beigestimmt. Allerdings ist seit seiner Liste von 12 Vasen dieser Art ein 
dnrcli seinen weißen Cirund von den soost rutfigurigen -p'<3aY'ip--j(a -Vasen unter* 




sich in die beiden länglichen Ansätze am oberen Rande 
des Bildfeldes, die zur Befestigung der Schnur dienten. 
In den einen Zwischenraum ist die Frau, in den andern 
der Mann gestellt: Stuhl und Junge füllen die Engen 
unter den Ansätzen. 



Das (le.sehick in Zeichnung und Komposition und 
die vollendete Technik des ganzen Ciefaßes ri'ihen dies 
unter die Ware ein, welche die atli.schen Schalcnmalcr 
der vorpersischen Zeit geliefert haben. Die llewandzeich- 
nung an der Figur der Frau hat ihre nSchste Parallele 
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schiedt'iit's AlalKi-tm:! hinzuijpkoninirn. ühor wclrlics im Krwcrbunfrsbfrichte des Miispuin 
of Finc Arts in Hu^sion (.Arcli. Anz. 19Ü1, lti7, 31) bemerkt wird, daü es im Stil des 
PtaUdes and vieUneht von dessen Hand a«; im HanptfeMe „drei weiUiehe Figuren, 
schwer bddddel, eine davon tauend; RpMof«!»^. Am Boden in einem tongrandigen 
Knis ein nacli reclits laurcn(l<>r Jan^lin^r in scliwarzer SUbooette. Anf dem Rande: 
/.ih'.:." Ein 14. Kxemplar ist ins Hritisclip Mugenm gelconinion und wird be- 
schrieben (Arch. Anz. 19U3, 21U, vii 1): „Kcd figurcd alabastrou with arcbaic dcsign 
of the Bobool of E^rikteloe. Two woman, eaeh with in a panel, fooe one another, 
nising their rigtat and left bands respeetively, in gieeting. In the one pand is 
inscribed «powf^pcfioi, in the othcr i~',-fpz't. On the lip of the rase, which is partly 
bruken away. are the words ('<[ r.t\; xli//,] oder \'t,\ rv". 'Ii'»;]? The panels 
arc gurroandcd by borders of palmcttcs. Said lo havo been found in Attica." Das 
Hinzngelionimene bestfttigt also wenigstens die seitUche Zinammengehörigkeit dieser 
Vasen. Nach Pottier beslfien wir dnreh eine der Schalen den tenninns ante 614 
V. Chr., da die Beisobrift der Neqiler Sehale 2609 *liiini(^ vMf anf den TjnamBa 
SU beziehen »ei. 

Was aller besa^^t daa Rpoia^o^rj«»? Zu einer bc«tinunten Auffassung scheint man 
bisher nicht gekommen. Klem hat diese Gefifie in seinen Tasen mit Uebiings- 
insehriften znaammengeateUt, aber enthilt sieh, sovid ieb sehe, einer Vermntnng, 

was das ,Schlagwort* will. Pottiers ErkÜnuig. es sei eine forme i>articuli{>re de salat 
snbBti(u6D au /«r|W ordinaire. leitet srewiB auf (l<n richtiiren Weg, aber gibt keine 
Andeutung, wem der Gruli gelte. Wernicke (Die griechisclien Va.>!en mit Lieblings- 
namen 8. 110) stellte es neben bewondemde Ansmfe, wie Sr^ii.'.Ti'^'nt /ai;>s, l<itT:i,ofni 
jpufhm, mMc tt, welche die Maler den fignren lebfiner Jflnglinge beigesetzt haben. 
Doch hat si<h bisher ein tjcslimmter. vom Maler gewählter Name neb^-n -y.sr;'.^^^!» 
nicht iieriiiiden. und daher wird es einem andern Zwcek als dii' riuttuntr der Lielilim;s- 
inscfariften dienen. Jedenfalls ist die Anuahmo natürlicher, daü der Fabrikant, wie 
er seine Ware flir den Kinfer, so aneh die Anfaebrift in dessen Sinne and filr diesen 
herstellt and ihm die Ergtasnng IlberllBt, wen er mit dem bemalten Gettile anspreehen 
will. Es dringt sich somit auf, daB das (icfäß dadurch als ein Geschenk bezeichnet wird. 

\]yiM-;r,^,v'izvj heißt anreden: die Leute des f)tho reden die des Vitellius als 
Kameraden an; r^jsit'savT'j ^üioK iyj3T(«-ntuT«{ =p'i5«Y0f.»i3avTsj, Plut. Otho 12. Schärfer 
hdüt e.s jeniandsn mit seinem Namen anraden. Aleiander, beri^tele JMn, bat bi 
den spfttwen Jahren sebier Regierung in der Anrede der Bride das x<tp*'* fortgelaaseo, 
nur bei Pboldmi hielt er dann fest nnd setzte den Namen zn; denn 
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|ini TO'^ yxty.iv T:^m,iiptai, Fiat Phok. 17 a. E. Daher bezeichnen die Gramniktikiar 
den Voltativ als r:r,',Tr;',wj7iAT, — «Tutj. Enger hat es die Bedeutung in freundlichem 
Sinne anreden, begrflUen. Thcopliraat sagt Char. V von dem Gefallsüchtigen: ö Sk 
iftUKK x4W»i{( TU« ofo< lAppmXh» Kpo9arpptv9K xcd <Mpa xpshowy tnAv ml 8tni|Min; 
Cmnfic. bfliliebfls B^KrtfinngBMbraHieii benidiiiet Jotepb«» Aot XV 175 ab 
zp')3T/rij.sijTix4 Yp.a'j»;*'"'*- Der Gegensatz zu aufmerksamer BegrOBung ist, dafi man 
jemanden unbeachtet lilßt: das drückt di-r Aristokrat Alkibiados bei Thiik. VI 1(5 ans 
6u3z«//*'jvTii o'j rp^i3a-,of.ä'jöjuf)a. Beäuuderb ist nun das Verbum der Ausdruck fflr 
feierllofae Ansprache. So im athenbdiea VolkabenhlnA für den KSalg Pharnabea «m 
dem Jabie 172/1 ▼. Chr. DUtenbeiger 0618 771, 48 Tfnfmvr^ -A» — wipe — , 
fort; df(x<i)^v'i; r.;A; -Av ^93t>ia <^afiWK7,y to n {n^^iSlMi «z'amGti! xai sp'ij^f opj-j Jii (xotl| 
ijt'jv xcil TTjv 'injf/.'.jsav ürif> f.j ot];iou. Solche formellen Ansprachen kftnnon litstitr sein; 
darum, heißt es in l'lutarchs l-j,u-<i3t<zxä -p'i[i/.7juaTa S. ül6E, soll das Gastuialii uhne 
«jwirfgn« md icpossYOjxven; vor aidi fohen, damit ea nidit ein OHtpancmiw «M 
fdnioS imde. 

Jlit feierlicher ßegrllBnng aber kommen im Leben der Familie - und um das 
handelt es sich bei tipn Vasen die Freunde und Verwandten zu den Festen des 
Hauses. Deshalb heiUt der Hausfreund -(»'isrjvo^o;. Das Ciegcnstück dazu ist wir aus 
einem aidmiaelien Grafllto erinnerüeb. Anf einer Poroequader, die vor Jahren anf 
der Aknqioiismaver in Atlien lag, Btand die lueluift, die in die 16 niobt anleenommea 
zu sein scheint: ir.v;r,i,i>t \ ieli IcBodige die l^reondsdiaft auf, ich erhebe 

Anklage. Es ist bekannt, welchen breiten Raum die Darstellungen des T.yjjr^ipviuv 
zumal vor dem Trauerhause in den arciiaischeu Denkmälern einncbnicn; ich denke 
namentlltth an die Tontafeln attiioher Grabbauten and an die an^eieiehnete LatropbonM, 
von der in den Hdl VÜI 6 leider nnr wenige, den Zag der Freoode nm Hanse niebt 
umfassende Scherben abgebildet sind: vgl. die Beschreibung bei Couve und Collignon 
11(57. DaB diese Freuntic nicht stiinim ihr Beileid bczeuiroii. pflccl in der alten Zeit 
die licbhafligkeit der Geütikulation auszudrücken. Später werden die zf^oirj-jo^it mehr 
mit den Gaben, weldie lie ine Hans bringen, daigceteUt, Tsiglcklie für Hoelinite* 
giatnlanlen Ath. Miti. 1907, 911. Die aahUoaen eogenannten HanteUgmen anf den 
Rückseiten der Vasen werden meist geradeso als rp'/Tr^^o'i'-i aufzufassen .sein. Die 
ältere Sitte legt auf feierliche .Ansprache mehr (lewieht; läBt es doeh .\ri«tophanes 
den Chreuiylüs sagen, als die Gaugenosseu zu seinem Hause kommen (Plutos 322 f.): 

dp][BT«v ffin Kp«e«7ops6«iv Tai MatfAr. 



Digitized by Google 



_ 10 

Ebcndosliaib wird die Hochzoitsgabe auch al« T:p',7z<iift:r,rA'iyt bezeichnet. Poll. III 36. 
Auch irf.'/iT;'jj.s'jTi>t^v kann eine (labe bedeuten; denn Appian i'-ix-i-A. III 44. IBl läßt 
den Antonius zu den I/'Rionaren. «lie er gewinnen will, sa^en: -i; ixur^^v '</x/uä,- •i\tXM 

r,'j 'itnltZVi 't'> Y'ip WiV'i TT,C ' XvTfiiV'Vj-j Tj/t,; — iljA TT,; -[jtnrr^i i; Oiii; vm.<i\uai 
sf/0 3«f [»iiw.v ixi>.s'j37 '>i!»r,v«(. ich habe euch die 1(X) Dracliuion nicht als 
ein Geschenk, sondern nur als ein Handgeld au« Anlaß meiner ersten Anknüpfung 
mit euch zahlen lassen. 




Der Ilaussiite entsprechend heißt also r.yt-sv-'.i.vMt auf den Vasen: ich besuche 
dich, irp'.w;'.c/rj«rj /«tSuv. ich wünsche <ilück. und d(>s zum Zeichen schenke ich dir dies. 

Es lii^ in der allgemeinen Natur des Worte», daß man (iofäße mit dieser Anf- 
achrift l)oi verschiedonen ;\nlässen verwenden konnte. Der Wert unarrs .XIabastrons 
besteht darin, daß es auf den natnr^emAß sichersten .\nlaß aufmerksam macht. Denn 
die Szene auf ihm zielt unmöglich auf einen der -vMz /i>.'.i, die in jener Zeit eine 
so große Rolle gespielt haben: auch der gefeierten Hetäre kann dieser Hausfleiß nicht 
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ngedidit sein, «mdcni du trafflidw BUd, wie die Ehegatten ebtrfdit^ jeder , an 

seinem Teile fürs Hans zu ao^ges haiWBf ist offenbar eben für einen jungen Ehdbond 
erdacht. Ks sei nicht verpeHsen. Haß irponqopK'Sru auch in die Bedeutiirifj don >fnhnon8 
Ql)ergegangen ist; neben den vielen BUdeni toUen Lcbonsgenusscs aus jenen Tagen 
mag «I Mliliohte Hehiiiiqg nicht flliecflllMig enoliienen eun. 

Voo dieMm am gewinnen wir nneli das Vertranen, in den BOdern dea AlalHUtrons, 
welobes die Si^^atur «Ich I'aidikos tilgt, nl^ta andrrs als die wflDBotienswerten Lieb- 
kosnnfren eines jungori Kliepaars •renieinf zu sehen. V<iriler- nnd Rückseite sind hier 
nach der Rev. des Et. gr. 18^3, 41 f. wiederholt; im einen scheint die Krau ihren 
HsoD m bebtnim, im andern wird er aeinen^ die BinuMt ^ er in d«r Rechten 
gesenkt hUt, der Liebsien noeh Tereliien. Um dies Paar hemm lielit sieh die Bei- 
schrift ff^oseqopa^o. Aoeh das Bild auf dein Alaba.<trnn dos Britis« In n >[useuu)s. oben 
S. H. ist unpezwninpen auf dir Hnclizoil, als Besuch bei den Ejjaulit'u. zu deuten. 
Hingegen das üostoner Alabaslrou mit seiner Inschrift T.tiU viiM and alle die Schalen 
mit Omn Epheben-Daialnilungen, palSstritisahea, Icriegerisohea, dionysischen, haben 
aielier mit der Hoehaeit niebta so tm, snDdern warten anf sdiirfere Deutung ihrer 
Ueütimmun;;, die vermutlieh erst nach genancrer Feststellung der Bräuche bei der 
Mannbarkeits- und MflndiirkeitserklArung zn geben sein wird. Sie als eine Ware zu 
betrachten, die nur zum Zwecke gelegentlicher Liebesgabe an einen i'/n^yvi:: hergestellt 
wire, geben weder die Bilder einen Anlaß noch möchte es mit der formellen Schwere 
des Ansdmeltee «powpptiM verehibar erscheinen. 



n. 

Die Mder dea Gettfies anf Tkiei n (Natienal-Mnseam 1584, Conve nnd CettigneB 

1550) sind bereits von Heydemann in .seinen (irieehisrhen Vasenbildern auf Tafel IX 5 
TertSentlieht. doch ohne Abbildune: der <H f;ltU(irrn und ohne der ZeiilinunK gerecht 
XD werden. i£s ist eine Schale nach Art eines Dreifulics, vielleicht für Wcihrauchopfcr 
beattnunt, bis anm Kniq^ des Dednls 11 em hoeh, mit einem Dniehmesser voo 13 om, 
TMi feinslein, etwaa geibUefaem Ton, mit — soweit er gat erhalten — tief aohwaraem 
Firnis. Zumal ein Vergleich mit sehwarzfigiirigen Schalen derselben fJrandform x.B. 
Couve und Coilignon 8:57 pl. .\.\XIV. IkTÜii 1728 (Gerhard. Etrnsk nnd f'anipan. 
Vaseubilder XllI 4 7), l'ottior, Vases du Louvre F 151 fiherzeugt von der vollendeten 
Leichtigkeit im Aofbaa, von der Feinheit nnd Sehirfe der Profile, von der llberiagtea 

V 
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^arsamkoil im Ornament. Wenn man narlimißt. merkt man. daß dio droi Füßo in 
iinpleidu'n Breiten hergestellt sind: der link.s auf unsrcr Tafel ist um 1 i m hrcitfr n\s 
die beiden andern, ü : 8 cm. Der Former war demnach von vuruiiereiu angewiesen, 
dem Maler eins der Felder grBfi« n liefern, duait Raam fttr das Bett ad; tlM die 
FigureokoiDpoBition lag beieita vor, alie der Tüpter begaon. 

Links sitzt eine Frau in vollem Anzug aaf dem Bett oder richtiger sie bat darauf 
geMSaen und sich jetzt aufs Ohr k^'I^'i^'^ <lit' rechte Hiuid hat sie daninter i:e>^(li<il<eii : 
der linke Unterarm ruht auf dem ScliuUe, aber die iland ist zu gröUerm Üelia^en 
ganz in den weiten, weichen Annel eingebosobelt. Die Sandalen bat sie ansgczogen; 
in typiseber Weise l&Bt der Maler die eine breit, die andre yoa der Seite sehen. 
Aber die Fran addlft nieht, sie Munt mit offenen Aogen. Ob sie krank ist? 
Schwerlich. 

Denn im (jcgcnbiid, auf dem l"elde rechts am Knde, macht sieh eine Krau frisch 
an ihr Tagewerk. Sie hat ans dem Arbeitskorb gleich, wie's zum Spinnen nötig, in 
die Unke den Ro<ten, in die Rechte die Spindel genommen, nnd die Lebliafligkrit 
ilirer Bewegungen verrät, daß sie flink ihre Ar()eit leisten wird. 

l'nd dazwischen die Krau im Lelinsttih! spricht das l'rteil. Scharf kehrt sie 
sich der Fleißigen zu. und die ganze Summe ilires Absehens irejicn die Kaule drückt 
rioh in dem ausgestreckten Ann, in der sprechenden Bewegung der Finger aus. Im 
allgemeinen wird Aber den Sinn der Geete kein Zweifel sein: jie ist das Sdiwarse 
unter dem Fingernagel nicht wert'; doob das antike Wort dafür zu ünden muß ioh 
Andern überlassen Heydemann erinnert an Klenrclis Hericlu h< i Atlienains XH ä'J'iD. 
der besagt, Sardanapal habe auf seinem Grabmal durch Fiugerj{este die Verachtung 
alles Irdiaehen ausgedrückt: «vx ä;» <^vf>\t isxnW. Das setzt ein Sehnieken vorans; 
dann aber wflrde in nnserm Bilde doeh wohl der Mittelfinger den Damnen berfthren. 

Also eine faule nod eine fleißige Frau sind gegenQhorgestellt, ood dazu ist 
bezeiehiii't. wolrher Benrfeiluni; die Faulheit anheimfällt. Man kfinnfe creneicct sein, 
in der mitUercu die Herrin, in den beiden anderen die Dienerinnen zu erkennen: aber 
zweifelhaft w&re, ob es der Abaldit des Kanstlers entspräche. Denn nichts in der 
Gewandung, anoh niehts im Kopfputz zeichnet die Herrin vor den andern ans. Die 
weichen ('hitonc mit den wetten, geknOpften Ärmeln, mit dm Strrifen nk« dem nntem 
liande. die Silnme aneh der HImatien, das Band im Hanr keliren tmterschiedsjds liei 
allen Dreien wieder, und der hängende Spiegel nelien der mittleren, das Alabastron 
Uber der Kline links sind Cierätschaflcn aus den Krauengemächern ohne unterscheidende 
Bedentnng. So etsdteinen die Drei in idealem Baume, als gleichberechtigt nebenein- 
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ander gestellte Personen wie in der Fdiel, and geoM wit dieae kliran ud ntm 

will, 80 auch unsLT Bild. 

Es wendet sich mit seinem Kat offenbar an eine Frau, an die Frau, der das 
Gerftt im Hanse dienen boU. Hit soll das uerliche Bild vor Angen sein, nicht nur 
am Tage, wo aie's eihllt, aondem danerad. Ee einer verfaeiialeteo Fhin Mhoiknn, 

könnte als kritisierende Hahnnng empfunden werden. Sie ist nur im Angonblick, wo 
(Irr Haushalt boffröndct wird, nnbodoiiklirli Nur dann ist pntcr Rat nicht teuer. Ein 
oborbAyrischcr Hochzeitasang mag dienen, das Verhältnis deutlicher zu machen. 
El lieiflt darin: 

Tnn B^, net nnHi gns'nl 

Denn d' Liab is so lart 
Wi' a Seifnblas'n. 

Gscheit sv'm. not oinitapp'n! 
Denn e» ^i'hi oft der Fuchs 
In der Zipflkapp'n. 

Dnmni aein, net gsehdter wnd'n! 
JknB. dai Dnnunadn des ia 
Uoaer EA «nf Eid^n. 

So aidier dies, nima] die «rate 8tni>he, für ein HoduteKapaar erdacht lat, ao gewiB 
aneh gilt auf nnsrer Vase die Mahnung zum FMfle einer »äpfi]. 

Also wieder ein Hochzcitsfreschenk. Es ist nun weiter zu friiiren. ob diese 
schlichten .Mahnungen zu Treue und p^item Hanshalt, wie .sie die ro', j7/,;,:>ij-Va.fcu 
ergaben, zu llausfrauontleiü, wie im letzten Falle, aus der einseitigen Initiative der 
Yaaenmaler herroigingen oder in der Hodueitaattte allgemeiner begründet lagen und 
Ihr entapiaebeo. Das oberbayrische 7«i|A7^lrav wird nna den leehten Weg weisen ni 
seiner nächsten prieebisehen Parallele, der pnomischen Poesie des seelisten Jabrbiindert.s. 
Die 'jT.'A^r/.f des Snlon. I'bokylides, Tbeopnis sind sicher nicht nur auf das politiselie 
Gebiet und die Heranbildung eines geliebten Jünglings beschränkt gewesen, sondern 
in den gleiehieiligen HodiieitmeilQgeo mindeatena henntit worden. Ea alnd Lieder 
gnomieehen Inbalta TonnaniaetMO. weariger iwnr für Ao HynoMioo im oogem Sinne, 

in denen sieh die bedanken naturperaiß TOr allem anf den ".'(Vjj selbst, auf das Bei- 
lapcr. richten, als vielmehr für die Lieder, die bei den Epaulicn, lM>i der DarlirinKunp 
der ^klurgengabcn vorgetragen worden sind: die öpitpia oder i-^spTua, wie sie die Scliolien 
u Theokrit XYDI nennen and dort die Lakooierinnen am Sohlnaae des Epiihakmions 
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der Helena für den näclisteu Morgen ankündigen, der vom i-'Mn/.i-x'.',; Giivo; uii(er- 
gehiedene -(K^r^tit^ von dem es in der Schrift lapi inyipw Uistuv. die unter Anuuonioa' 
Naum gdit, s. fo^'^Mt heifit ximm V ärwA mni tt,« imptii iv fd^^ M^f-ivr^v 
GeaSnge, deren Vortrag im Bilde der Epwdien auf der Münchcner Argonanten -Vase 
darRPstoIIt ist (Arcli, Ztg. 1S60 T. 140. Wiener Vorlegebi. IV 4: vgl. Mh. Mitt. Um7, 
110, Kocrber, De Graecorum hymenaeiä et epithalamiis. Vrali.«!. 1877, i). 17). 
Unter dieier VonniMtnng sind die Uildcr unsrer Va«cn ein Widerhall der Gesänge, 
OBter dem Khuge sie überreieht worden dnd. Ans dem, tiM von gnoniaeher Diehtnog 
erhalten geblieben, fügen sich zu ihnen die Worte des Simonides nm Amoifoe fiber 
die Ffia, die er allein gelten läßt. die. welehe von der Biene stammt: 
Tr,v o' ix ;ii>.!'37i;;- tt// -•; i'jry/H Äa^<uv* 

85 fMUtt V &it' uiiap xantUtat ^o;- 

TtX'i'jll X7/.'jV ■/.'•,'jV',in'3Ü.VT'<V ^ivQC* 
5MIX[,J(, II«'/, o' «•l'Jtoioji'ijiSV X«pts" 

90 ty Ywai«}» ^2aiat xalh'^iiivi'^ 
oder wie derselbe Gedanke bei Ffadtjüdes bgn. 8 wiederiiebrt: 

V z'y/vj, ■^•'}! zzi'ftz, /.i/eTv ^«qMu t;isp'iEVT»>;. 

Pic Bilder des .\lal)astron.s und di r Büchse von glcicliartinoii Anrneungon l>eoin- 
floßt sein zu lassen, empfiehlt »ich, da jenes höchstens um wenige Jahrzehute älter 
ist all die Bflobse, hei der die Zeicbnnng der fOr die oberen Partien der Chitone 
rriehUch verwendeten TCfdOnnten FtmisUnien mid der Faltenmg der Hinatien freier 
ist. Trägt --tr lui h keine Signatur, so ist man doch versucht unter den Srhalenmalern 
llmsrlinii zu luillcii. wcs^i'n Art sie am meisten entspiicht. F'ii' I iIii niliL'ki'il der 
Köpfe mochte an liiuphnuiios gemahnen. Der zierliche l'almettenkranz auf dem Decliel 
erbuert an die Fassung der Schalenbilder des Doris (Hartwig Meisterschalon T. XXII 
1, XXin, Wiener TerlegeU. VII 1), findet sieh aber aoeh sonst. Die Angabe der 
.Maserung des Holzes kehrt bei Brygos (Hartwig T. XX.XIV) wieder. Das Muster des 
Kopfkissens mit den beiden Qoentieifen und wulstiger Mabt ist Dnris eigentamlich; 
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vgl WiMur ToikffBbl. VI 10, Hartwig T. LXVII 4 md 3a, eine auf ihrar InnenMite 

signifrto Seherbe, die wir zum VorKleiclip wiederholen, um die Reste ih^ Kissens ver- 
ständlich zu machen, l'-s ist äiiniii-ii wie dort i'in ciiiziirfs Kissrn. das doppelt frolof^t 
ist. Auch für die Diademe, die von Uiir zu Ohr über dt;ii Sdiein-l gelegt sind, eine 
«ie ea idieiDt in diewr W«8a niebt bAnfige Thidit, Undet sieh bei Daria ein Belog, 
Wiener Voriegebl. TII 2. AnHUlig iat, wie dnidiwcg Mhief die aonat ao aoigfUtig 




ausRefflhrten Uildcr auf die Klftclien projiziert sind. Kline nnd beide Stühle hftngen 
naeh raebta; vgl. dam Ftvtw&nglcrs Beobaditangen in riner Vaae des AndokideB 
Grieehiaebe Vaaenmalerai S. 24. 

Die Untersnebong Aber die Verwendung der beouüten Vasen liegt fOr weite 
(lohiotf noch im arRen, und Rradr für dir proßen Zeiten der Schalenmaler erscheint 
das Problem, für welche Arten von Nachfrage sie ibra Waren dchufeu, über der 
alilistiMben AnalTae wenn; eifafit, wird anoh dnrob mandierlei VerblUirian verwiekdter 
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als fflr andre Zeiten sein. Denn für die gesteigerte Lebenshaltung der vorpersisehen 
Kpoflio rntln'hrcn wir zu sehr der Überlieferungen, die dii-^ Vasctiinaterial ergänzten, 
und der kUliue Flug der l'hantasie ihrer Meister erschwert es, den iiodcn zu erkennen, 
auf den ueh Our Baadwerii gggrtadet geweseo md nraß. Unter diaseni Geaidil«- 
pnnkt wwden di« liier beqiroclienen YiMn Benohtong verdienen, indem lie einn 
Fingerzeig geben, daS auch dieie Epoehe der Kenmik anf den natflrliohiteD Anilnen 
faßte, die dns Lt^ben bietet. 

An etwas so äelbstverstftDdlichcs zu erinnern, könnte (ibcrtlQssig and berechtigter 
Tidkieht ein Anednuik der Venranderang cnebeinen, daS die Atteitanwwieaeneohaft 
nidit Uagst» ibr reiehee Material ordnend, aieli vogewineit halm, beiapiebweiae fBr 
die Epoche der Schalerimaler, welche ihrer Monumente !<ieh auf die BegrOndong des 
Hausstandes bezichen. Aber daß dies nicht geschehen, hat seinen natürlichen Grund 
eben in den Munnmenten, unter denen so dentlicbc und nozweifelbafte lieziehungen 
auf den Ehestand wk in ansani Vasen noch überaua selten an eein aofaeinen. So 
zlUte Pottier in eeinem feiaahinigen nnd nfltaüdien Bndie Aber Daria (S. 108) nnter 
80 von diesem signierten Bildern neben 17 mythologischen und 22 ans dem kriecherischen 
Leben zwar 41 scenes familiere.s. aber das sind sämtlieh Szenen aus der Knaben- 
sehale, aus dem Ephebenlebcn und der Falästra, nichts von dem, wa« wir als Familien- 
leben bezeldhaen worden. In diaeer Hinndit aüid nnare Vaaen etwaa Boionderea. 
Für die Ebefran beatimmt nnd mit entapnelienden Saanen bematt aind lie etwaa 
Neues im Gegensatz zu älterem Schnmcke des Hausgeräts. Nattlrlleh hat man Hoch- 
zeit.'it'aben auch früher in tönernen Gefäßen darpebrncht Aber da in dem Hestande 
au älteren Vasen auf menschliche Hochzeitsfeier und Khcstand notwendig zu beziehende 
Bilder m. W. idilen nnd, aollte eina odor daa anden mir entgangen anin, jedenbdla 
kein« eriiebliebe Rolle quelan, ao iat ea ab die Regel aoaaaeben, dnB der ffildedunnck 
der damaligen Hochzeitsgal)en andersartig gewesen ist. Charakteristiadl Bind dabei 
die (icfilße. welche die Ilothzeitssitte verlangt, die {.iilrdphoren und ).sJJr,7!;. 
Wir besitzen wohl zahlreiche schwarztigurigc Lutrophurcn mit ornamentalen Tierstreifen 
oder mit dem Bilde der Leiebenanaitellnng, aber keine mit bodueitlieben Daratellonien, 
die deeb im fttnfiten Jahrfanndeit daran ao binfig lind; die xa^^nuA Xipijvc aber der 
archaischen Zeit sind in ihren Bildern auf die GOtter- oder Heroenhochzeit beschränkt. 
Im nlicemeinen also blieb der Bildsi iunuck bei der Ausstattung des Hauses entweder 
im l'riuzip, wie er in der geometrischen Zeit gewesen, rein dekorativ, genfigte sich an 
«oU4 tefSako, an raicfaUdier Veniemng der Gofifie ftberbaapt, an enamentaler im 
engeren Sinne oder im weiteren an besiehnngsloaer figflrlidier. War aber daa BOd 
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riniiToU, M tng «6, wie die Gflttenllge diiM, nUgRiMa €!b«r«lter oder gab ein 

mythisches Symbol für ].'w\w und Klu\ 7. B. wie Paris dor Aphrodite den Preis pp^roljen. 
wie IVIcii« die Tliclis ühi rwuriili-ii odrr lliTJiklrs ilcr iit'df.f.-.z fiewordcii. Tlieim-ri. die 
auch in dun iilu-rcu Kpithuluuiu-ii vurauäzusetzvu und zum Teil beic^ sind. Im üegen- 
aati also xn d«r ilteten Ware inaeht sieh in nnsem Vuen etwas Neues nnd OrighwUee 
bemerUiar, ein Zog, die Ware ni indlTidnalisieren nnd sie dnreh ein lehrreiches, raten- 
des Bild zu vorbosscrn. indc^^^on dio i^nomischon Hochzeitspeschcnke ersrlioinon. ob- 
wohl sie am Beginn des danach aufs rciiliste entwickelten Industriezwcifris di i Hoch- 
zeitsvaseu stehen, nur als etwas Vorfibcrgclicnde:«. Sehr bald wird an ihrer Statt die 
Wiedergabe derHeehieitareier seibst, der sie vorbereitenden nnd ihr nnmitlelbar folgenden 
Ssenen, hemehend. Durch die Bilder dieser Aosstattungsgeseheiüce, die damalt den 
Schmuck des Hauses zu wesentlichem Teile ausjreniaclii linhcn. einen i'wc. einen der 
Fabel Ähnlichen Rat, dem l'aare zu K<^ben. entspriciit archaischer -'/,-ii"^','^,v>-}\^: später 
im I^ufe des fünften Jahrhunderts, beschrankt man sich, ins Haus ein :^vf^;M, ein 
Erinnerongairiohen an die Feier, zu stiften. 

Aber ist es nicht zn gewai^ oder verfrOht, so vereinzelt auftauchende Monumente 
in die Ketle einer i)isl<iris<-)icM Kniwicklinii: i>tiizii<clilicÜ(Mi? Diesen Fünwand zu ent- 
kniften, ist man nicht viilli^ nur auf die iloflnung angewiesen, daß schärfere Umschau 
in Zukunft die Gruppe vermeliren werde. Denn wenn auf einer BchOncn L«k)1hu8 
des atbeniadien Nationalnn»ettms, andi einem Heehidtsgeschenke ans dem Beginne 
des fflnfton Jahrhunderts, der Fignr der Kos xa/.i -,' I'''« beigeaehrieben ist — vgL 

Ath. Mitt 1007. 103 Beilage III . so wird durch das l)etonende Wflrtcln n dieselbe 
Absicht, daU das Bild eine 1/ebensregel erteilen soll, dcutlicli. .\ucli sei iiier an die 
Wiener Vase aus der Übergangszeit vom schwarz- zum rottigurigen Stil erinnert, auf 
wdeher die Gerecbtigiceit die bUliehe üngereditigfcelt dnrchprflgdt, ein BiM, das, 
nach Kern von der urphischen Tlieogonie veranlaßt, schon an der Kypscios-Lade sich 
fand (.\rcli. .lahrb. IHH'.I. •IW'i: .Masner. Samml. ant. Vasen und Terrae, im k. k. Aslerr. 
Museum S. 3U). Es wird auch kein Zufall sein, daU an größeren Monumenten aus 
dem letzten Drittel des sechsten Jahrhnnderts dieselbe gnomischo Tendenz zutage 
tritt, se in dem PnAOt «rot^ nnd Mi^v «fa» des Alkmloniden -Tempels sn Delphi 
und dem -""/j '•'.i.fi f'-o/iMv. \\\ -ir/ZiV 'u,itA-.i an den Weghermen des Tyrannen 
Hipparcli. Dut! aiirli in ilen gleichzeili^jen (irabmAlern ilie tfnomische .\bsicht durch- 
bricht, ist für den verbreiteten Stelen -Typus des reichen Mannes, der sich an seinem 
FcMtriedea nnd «m behagUehen Spiel mit sebiBm Hunde genügt, im Archftologi- 
sefaen Jahibneh 19Q2, 3911. efArteit weiden. An diese ErseheinnDgen sehlieBeu 
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sich die Huclizi'il>{:i'.scln'iiki' tllil I rbiMisrc^n lii an, als eine 'inippe. die alsbald mit 
dem Absterben der Spruchdichtuug überhuit wird; die Uefahr der TrivialiUt lag 
zu nahe. AU Alkameaea im wtiteren Verianfe det fViifleii JabrfannderU seinen 
Hermes PnpylalM admf, war die Aabringniig des Sionepniebes, den die peiKi- 
meniscbo Replik bewahrt hat. srlmn ehonso ein hieratischer Archaismus f;i worden, 
wie der Knpftypas des Gottes, dea der KOnsIler Ton dem hipparchiadien Muster 
mit Qbernahw. 




JAHRESBERICHT FÜR 1902. 

Im Jahre H'd'J hat die Gesfllscliafl zwei ilirer unlentUoheo Mitglieder dureli den 
Tod verloren, Horm Oberlehrer Dr. UQrcklcin und Herrn Gelieioien KegieningarAt 
Professor Jaeobsthal. Anagetreten, well verzogen, ist Professor Dr. Wendliind. Als 
onfontliehc .Mitglieder wurden aufgenoinmen die Herren Regieningübannieistcr K n a c k f a as, 
Professor Dr. Kud. .Meyer, Oberlehrer Dr. Viereck and Oberstndirarat Dr. Ziehen, 
aU außerordentliches Mitglied Dr. E. Krüger. Somit bestand die Gesellschaft Anfang 
Descniber 1902 aus folgendin 1)7 ordentlichen .Mitgliedern: Adler, Ascherson. .Xss« 
manti. Hardt, nartcis. ncl^riM-, nortraiii. niule, Borrrnanii. Brandis. Broicher, 
Brncckner ^.Vrtiävar und SthaUiiieister), liürinaun, Conze (1. Vorsitzender), Corsson, 
Dahm, Dessau, DIels, Ende, Engelmann, Crraan, von Fritze, Fuhr, Gens, 
B. Graef, P. Graef, von Groftte. Gurlitt. Ilagemann. Hauck. Heinze. Helm, 
Herrlich, Freiherr Hiller von (järtringcn, Hirsch, Hirschfcld, Holländer, 
Imelmano, Inmfirwahr, Jaake, Kalkmann, t«b Kanfmann, Keknle von 

Rtradonitz (II. Vorsitzender). Graf von Kepsier. Kirchhoff. Kirchner, Knack- 
fuU, K&hier, Küppers, Freiherr von Landau, Lehmann, Lessing, von Luschan, 
Heitsen, F. Meyer, F. Heyer, R. Heyer, Hemmsen, E. Hfiller, N. Htlller, 

Nothnagel. Oder. Oeliler. Pallat. Pernice, Pomtow. von Radowitz, O, Richter, 
Rüdiger, Kose, Uutbsieiu, Sauiler. Sarre, Schauenburg, Schelf, U. Schöne, 
R. SekSne (Ehren -Vorsitsender), SehrAder, Sehnh, Senator, Sieglin, Sommer- 
feld, Stengel, Trendelenburg (Schriftfßhrcr), Vahlen. Viereck. Vollen, Freiherr 
▼00 Wangenbeim, Weil, Weinstein, Wellmann, von Wilamowitz-Uoellen- 
dorff, WilmanM, WinBefeld, von Wiltg^naieia, Zabn, Ziehen. A^brardeBl- 
llohe Ißtgliedar waren dto Henea: Benjamin, E. Jacobs, Krllger, Sekmidt. 
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